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Mikroplastik in Abwasser und Gewässern

Einleitung

Mikroplastik (MP) gelangt entweder über Littering, Oberflächen-
abfluss und Abwasser in die Umwelt (primäres Mikroplastik) oder 
entsteht dort durch die Zersetzung von grösseren Plastikgegen-
ständen (sekundäres Mikroplastik) [1]. Es kann sich aufgrund seiner 
Langlebigkeit in den Ökosystemen anreichern [2, 3]. Die Abbauzeit 
von MP wird auf bis zu 10 Jahre geschätzt, wobei Alterungsschutz-
mittel die Lebensdauer um bis zu 50 Jahre verlängern können [4]. 

Das MP kann Biota gefährden, da es fälschlicherweise als Nahrung 
aufgenommen und in der Nahrungskette akkumuliert werden kann [5-
12]. Ein weiteres Problem stellen toxische Inhaltsstoffe und adsorbierte 
organische Schadstoffe dar [13]. 

Das Fraunhofer Institut hat unlängst für Deutschland abgeschätzt, 
dass der Grossteil der Kunststoffemissionen in die Umwelt aus MP 
besteht [14]. Diese Ergebnisse können mit einer hohen Wahrschein-
lichkeit auf Europa und die Schweiz übertragen werden. Nach Bou-
cher und Friot [1] stammt der grösste Teil des in die Ozeane trans-
portierten MP aus dem Waschen von synthetischen Textilien (35 %), 
aus dem fahrtbedingten Abrieb von Kraftfahrzeugreifen (28 %) und 
aus Feinstaub aus Städten (24 %). Danach folgen Abrieb aus Stras-
senmarkierungen (7 %), Schiffsbeschichtungen (3.7 %) und MP in 
Kosmetika sowie Reinigungsprodukten (2.3 %). Etwa zwei Drittel der 
Kunststoffe gelangen über Oberflächenabflüsse in die Ozeane. Ein 
weiteres Viertel wird über die Abläufe von Abwasserbehandlungs-
systemen, der Rest durch den Wind in die Gewässer eingetragen. 

Mikroplastik im Abwasser

MP wird mit häuslichem oder gewerblichem Abwasser in die Abwasser-
reinigungsanlagen (ARA) transportiert. Dort wird es zu einem Grossteil 
abgetrennt und über den Klärschlamm entsorgt. Ein kleiner Teil gelangt 
über das gereinigte Abwasser in die Gewässer [15, 16]. 

Cabernard et al. [15] zeigten auf, dass über die Reinigungsstufen von 28 
Zürcher ARA im Mittel 93 % des MP entfernt werden; bei ARA mit einer 
Abwasserfiltration ist der Anteil bedeutend höher (ca. 98 %). Seen und 
Fliessgewässer weisen signifikant kleinere MP-Konzentrationen auf als 
der Ablauf von ARA. Im Grund- und Trinkwasser konnte kein MP nach-
gewiesen werden. Hochgerechnet auf alle Zürcher ARA mit mehr als 
2 000 angeschlossenen Einwohnern werden täglich 31 Milliarden oder 
etwa 600 Gramm MP-Teilchen in Zürcher Gewässer freigesetzt. Eine 
zusätzliche Aufrüstung aller Zürcher ARA mit einer Filtration würde die 
tägliche MP-Fracht im gereinigten Abwasser um ein weiteres Viertel re-
duzieren. Der Aufwand für den dadurch erreichten Nutzen wäre jedoch 
unverhältnismässig hoch. 

Handlungsbedarf

Sowohl der Swiss Litter Report [19] wie auch die Plastik Strategie der 
EU [20] identifizieren einen zukünftigen Handlungsbedarf im Abfallbe-
reich. Ziel ist es, die Materialflüsse besser zu verstehen und Lücken in 
der Recyclingkette schliessen zu können. Auf einen Einsatz von MP in 
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Kosmetikprodukten kann verzichtet werden. Einige europäische Län-
der haben deren Gebrauch schon verboten; in der Schweiz besteht ein 
freiwilliger Verzicht der Kosmetikindustrie. Auch die Freisetzung von 
Plastikfasern aus Waschmaschinen und aus industriellen Prozessen 
soll vermindert werden; dazu bestehen noch keine konkreten Massnah-
men. 

Im Bereich des Eintrags sind noch viele Punkte offen, darunter: 

• Standardisierte Messmethoden: Bislang gibt es keine standardi-
sierte Methode, um MP in Umweltproben identifizieren und quan-
tifizieren zu können. 

• Eintragsmengen: Die Verteilung von primärem und sekundärem 
MP in der Umwelt ist weitgehend unerforscht. Eine Zuordnung er-
gäbe vertieften Aufschluss über den Eintrag.

• MP im Strassenabwasser: Strassenentwässerung sind relevante 
Quellen von MP. Welche Möglichkeiten ergeben sich zum Rück-
halt? Wie erfolgreich sind dazu Retentionsfilter oder Absetzbe-
cken?

• Materialfluss- und Risikoanalysen zu Makro- und Mikroplastik: 
Anhand einer detaillierten Lebenszyklusbetrachtung von ver-
schiedenen Polymeren kann deren Auftreten, Verteilung in der 
Umwelt und auch deren Risiko für Mensch und Umwelt besser 
abgeschätzt werden. 

• Recyclingketten schliessen: Verluste beim Recycling oder der Ent-
sorgung von Plastik sind zu identifizieren. Das Abfallmanagement 
soll verbessert und diffuse Verluste entlang des Lebenszyklus von 
Plastik verringert werden.

Mikroplastik und Politik in der Schweiz

Mikroplastik beschäftigt aktuell den Schweizer Nationalrat und das 
BAFU. Das erste Postulat [17] bezieht sich auf einen Aktionsplan zur 
Reduzierung von Plastikeinträgen in die Umwelt. Das zweite Postulat 
[18] bezieht sich auf einen zukünftig ökologischen, effizienten und wirt-
schaftlich rentablen Umgang mit Kunststoffen. Dieses Postulat lehnt sich 
eng an die Strategie der Europäischen Kommission zu Plastik an [20].

Haltung des AWEL zu Mikroplastik

Die Datengrundlage zu MP aus Abwässern soll verbessert werden. In 
einem Praxisprojekt, realisiert durch die Hochschule Rapperswil, UM-
TEC, soll MP in Waschabwässern genauer charakterisiert und eine 
effiziente und marktgängig umsetzbare Massnahme zum Rückhalt 
von MP-Fasern aus Waschmaschinenabwasser entwickelt werden.

In einem zweiten Praxisprojekt des AWEL soll der Anteil von MP aus 
gereinigtem ARA-Abwasser in einem Umweltkompartiment (Greifen-
see) charakterisiert und quantifiziert werden («Eintragsmengen von MP 
aus ARA in ein Gewässersystem»).  

Bis vertiefte Grundlagen zu Eintrag, Frachtausmass und Toxizität 
von MP vorliegen, soll auf konkrete Massnahmen bei der Abwasser-
reinigung verzichtet werden. Massnahmen gegen den Eintrag von 
MP aus der Siedlungs- und Strassenentwässerung, wie Retentions-
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filter, stärkerer Partikelrückhalt durch Siebe und Rechen bei Misch-
wasserüberläufen oder der Abwasserfiltration bei ARA, sollen im 
Sinne der Vorsorge bei Umbauten oder Ergänzungen geprüft werden. 
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